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Kann die NATO den Einsatz der Neutronenwaffen
strategisch verantworten
Dr. Albert Stahel, Zentralstelle fur Gesamtverteidigung, Bern

1. Die taktischen A-Waffen und die
Strategie der «flexible response»

Schon bald nach der Gründung der NATO
versuchten die USA das bestehende
konventionelle Ungleichgewicht zum
Warschauer Pakt (WAPA) zu beheben. Zu
diesem Zweck wurden unter der Eisenhower-
Administration in den fünfziger Jahren
taktische A-Waffen in das NATO-Dispositiv
von einigen Kilotonnen bis zu einer Megatonne

Energieaquivalent (TNT) eingeführt.
Schon 1957 zog aber die UdSSR nach,
indem auch sie taktische A-Waffen (Scud A
und FROG 7) in ihr Dispositiv in Osteuropa
integrierte Das Kaliber der Sprengköpfe
dieser sowjetischen Waffensysteme reicht
noch heute von einigen Kilotonnen (10 bis
20 KT) bis zu mehreren Megatonnen1.
Die Strategie, auf die sich die NATO
damals stutzte, war die, dass die konventionelle

Ebene durch die USA strategischnuklear

neutralisiert und jeder konventionelle

Angriff des WAPA durch den
frühzeitigen Einsatz der in Westeuropa
gelagerten taktischen A-Waffen zerschlagen
werden sollte2.
Mit dem Start des Sputniks im Oktober
1957 und der damit offen zutage getretenen

Verwundbarkeit der USA entfiel die
Voraussetzung fur die Glaubwürdigkeit
dieser Strategie
Anfang der sechziger Jahre wurde auf der
Grundlage der Ende der fünfziger Jahre in
den USA durchgeführten wissenschaftlichen

Diskussionen unter der Kennedy-
Administration die Strategie der «flexible
response» realisiert, die Mitte der sechziger

Jahre zur offiziellen NATO-Strategie
wurde Diese Strategie ist heute noch die
offizielle Doktrin der NATO. Der Deutsche
Schwarz definiert sie wie folgt3-
«Flexible Erwiderung (response) meint also
die Differenzierung anwendbarer militärischer

Mittel, die nicht mit dem Risiko
totaler Vernichtung belastet sind. Sie
schliesst damit die Respektierung
sowjetischer Uberlebensinteressen ebenso ein,
wie sie das zentrale Problem des
amerikanischen Sicherheitsrisikos, die Gefahr
nuklearer Zerstörung durch die Sowjetunion,

aus einem Konflikt ausschliesst.
Flexible Erwiderung meint zweitens die
Zuordnung von begrenzten sowjetischen

' J Record and Th I Anderson U S Nuclear
Weapons in Europe, Issues and Alternatives,
The Brookings Institution, Washington, D C

1974, S 19/20, 37/38

7 K D Schwarz Amerikanische Militarstrategie
1945-1975, eine Analyse zum aussen- und
innenpolitischen Problem strategischer Politik, in
Sicherheitspolitik, Analysen zur politischen und
militärischen Sicherheit, K D Schwarz (Hrsg
Osang-Verlag, Bad Honnef-Erpel, 2, revidierte
und erweiterte Auflage, 1977, S 179

3 K D Schwarz, S 181

Aktionen zu begrenzten amerikanischen
Reaktionen Erst diese Begrenzung macht
die Kontrolle nuklearer Risiken in Krisen
und militärischen Konfrontationen möglich

» Ziel der «flexible response» ist daher

einerseits im Sinne der Kriegführung,
jedem Angriff des WAPA mit dem adäquaten

Waffensystem der verfugbaren Palette,
daher inklusive der taktischen A-Waffen,
flexibel zu begegnen. Anderseits soll jede
Angriffsabsicht des WAPA, sei sie rein
konventionell oder in Kombination mit
taktischen A-Waffen geplant, durch die
Verknüpfung des strategisch-nuklearen
Waffenarsenals der USA mit den in
Westeuropa stationierten taktischen A-Waffen
von vornherein abgeschreckt werden.

2. Einsatz- und Abschreckungswirkung
der taktischen A-Waffen im Rahmen
der «flexible response»

Welche Einsatz- und Abschreckungswirkung
können nun effektiv die bisher in

Westeuropa stationierten A-Waffen im Rahmen

der Strategie der «flexible response»
aufweisen"?
Da die Abschreckungswirkung weitgehend
durch die Einsatzwirkung bestimmt wird,
werden wir zuerst diese kurz skizzieren
Als Ausgangspunkt kann das wahrscheinlichste

Bedrohungsszenario eines
konventionellen Blitzangriffes der UdSSR auf
Mitteleuropa dienen Nach dem Zerschlagen
der ersten Angriffswelle des WAPA durften
die numerisch unterlegenen konventionellen

Streitkräfte der NATO durch den
Angriff der zweiten Welle bzw. spätestens
durch den Angriff der dritten Welle des
WAPA in Bedrängnis geraten, wenn nicht
sogar zerschlagen werden. Um einer
Katastrophe entgehen zu können, müsste mit
grosster Wahrscheinlichkeit der amerikanische

Präsident auf die taktischen A-Waffen

zurückgreifen. Der Einsatz dieser Waffen

gegen die sowjetischen Panzerstreit-
krafte und logistische Infrastruktur durfte
aber zu zwei Auswirkungen fuhren:

1. Wegen der hohen Kollateralschaden
(teilweise Energieaquivalent der
Hiroshima-Bombe), so vor allem Druck und
Hitze, durfte der Einsatz der taktischen
A-Waffen durch die NATO zu enormen
Verlusten unter der westeuropaischen
und vor allem unter der deutschen
Bevölkerung fuhren;

2. mit grosster Sicherheit wurde die
UdSSR konsequenterweise automatisch
ihre eigenen taktischen A-Waffen
einsetzen als Antwort auf die taktischen
A-Waffen der NATO. Da die taktischen
A-Waffen der UdSSR ein weit grösseres
Kaliber und schlechtere Zielgenauigkeit
aufweisen als die der NATO bzw. der

USA, durften die Kollateralschaden dieser

Waffen fur die Zivilbevölkerung der
BRD noch viel verheerender sein als
die der NATO.

Zu diesem Szenario ist zu bemerken, dass
es die Möglichkeit nicht berücksichtigt,
dass die UdSSR, gemäss ihrer Einsatzdoktrin,

von vornherein bei einem Angriff
ihre voll integrierten schweren, taktischen
A-Waffen einsetzen wird zwecks Vernichtung

der Kommandoposten, der Ubermitt-
lungsnetze und der Logistik der NATO
Aufgrund dieser Überlegungen kann man
fur die Abschreckungswirkung der
taktischen A-Waffen der NATO die folgenden
Schlussfolgerungen ableiten:

1. Wegen der Kollateralschaden, als Funk¬
tion des Kalibers und des Fissions-
sprengkopfes, wirken diese
Waffensysteme betreffend ihres Einsatzes
selbstabschreckend. Jeder amerikanische

Präsident und auch jede
westeuropaische Regierung wird im Falle
eines Krieges nur zögernd dem Einsatz
einer Waffe zustimmen können, die die
westeuropaische Bevölkerung in
Mitleidenschaft ziehen konnte Allenfalls
durfte ein selektiver Einsatz dieser
A-Waffen in Frage kommen.

2. Wird ein sowjetischer Angriff auf West¬

europa ausgeführt, so durften die
taktischen A-Waffen der NATO auf den
Einsatz der sowjetischen A-Waffen nicht
abschreckend wirken. Entweder haben
die Sowjets schon zu Beginn des Krieges

ihre taktischen A-Waffen praemptiv
eingesetzt oder sie werden diese als
Antwort auf den taktischen A-Waffen-
Einsatz der NATO einsetzen.

3 Aufgrund der Überlegungen unter 1.

und 2 konnte man den Schluss ziehen,
dass die taktischen A-Waffen der NATO
nicht nur selbstabschreckend, sondern
dass ihr Einsatz durch einen potentiellen

Einsatz der grosskaliberigen
taktischen A-Waffen von vornherein
abgeschreckt werden dürfte

4 Die Abschreckungswirkung der tak¬
tischen A-Waffen der NATO könnte sich
allenfalls aufgrund ihrer Scharnierfunktion

zur strategischen Ebene
gegenüber sowjetischen Angriffsabsichten
auf Westeuropa beschranken. Diese
Scharnierfunktion könnte das Kalkül
der Sowjetunion mit einem gewissen
Risiko und Unsicherheit belasten, da

jeder konventionelle Angriff auf
Westeuropa zu einer Eskalation auf die
strategisch-nuklearen Waffen und dadurch
zur Vernichtung des sowjetischen
Heimatlandes fuhren könnte
Diese Abschreckungswirkung wird
allerdings zum gegenwartigen Zeitpunkt
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durch die Tatsache relativiert, dass auf
der strategischen Ebene zwischen den
USA und der UdSSR eine Pattsituation
besteht, die jeder Eskalation auf dieser
Ebene einen gewissen Riegel zuschieben

könnte.

5. Die UdSSR müsste wegen der defen¬
siven Kriegführung der NATO auf keine
Kollateralschaden Rücksicht nehmen
und könnte allenfalls rücksichtslos den
Überraschungseffekt, den ihr der pra-
emptive Einsatz der taktischen A-Waffen

bringen würde, ausnützen.

Wenn diese Schlussfolgerungen richtig
sind, dann verfügen die USA und die
westeuropaischen Staaten für die Verbesserung

der «flexible response» nur über zwei
Varianten.
Entweder die Vergrösserung der
konventionellen Streitkräfte oder den Ersatz der
taktischen A-Waffen durch neuere, modernere

und wirksamere A-Waffen kleineren
Kalibers, deren Einsatz mit geringeren
Kollateralschäden verknüpft sein würde. Da
die westlichen Staaten in absehbarer Zeit
nicht gewillt sind, die finanziellen Aufwendungen

für ihre Verteidigung wesentlich
zu erhöhen, dürfte die zweite Variante die
einzige Alternative zur Kapitulation und
zur Finnlandisierung Westeuropas bleiben.
Diese Variante könnte durch die Einführung

der Neutronenwaffen realisiert werden.

3. Die Einsatz- und Abschreckungswirkung
der Neutronenwaffen

Die englische und auch richtige Bezeichnung

der Neutronenwaffen ist «Enhanced
Radiation Weapons», daher Waffen mit
gesteigerter Strahlungswirkung. Die
Neutronenwaffen sind an und für sich nur ein
Glied einer Familie von neuen
Waffensystemen, deren entwicklungstechnischer
Ausgangspunkt etwa 10 bis 15 Jahre
zurückliegt.
Was die physikalische Wirkung der
Neutronenwaffen betrifft, so verweisen wir auf
J. Gut4:
«Die Eigenschaften von Neutronensprengköpfen

(Enhanced Radiation Weapons), die
vorerst für den Einsatz mit
Lance-Kurzstreckenraketen (Reichweite etwa 110 km)
und allenfalls 203-mm-Haubitzen geplant
sind, lassen sich wie folgt charakterisieren:
- Bei mit bisher taktischen Nuklearwaffen

vergleichbarem Energieäquivalent ergeben

sich bei Neutronenwaffen wesentlich
grössere Schadenradien durch
Initialstrahlung gegen gepanzerte und mechanisierte

Verbände, Die Vergrösserung
betragt rund 50% im Radius bzw. 125%

4 J Gut Neutronenwaffen und ihre Wirkungen,
Schweizerische Technische Zeitschrift, Nr 35/36,
September 1977, S 877

in der Flache. Dies ist gleichbedeutend
einer bisherigen taktischen Kernwaffe
mit zehnmal grösserem Energieaquiva-
lent.

- Die Hauptwaffenwirkung ist die
Neutronenstrahlung, die von Gammastrahlung

begleitet wird.
- Das Auftreten von Druck- und

Hitzewerten, die zu Zerstörungen und schweren

Beschädigungen von Gebäuden führen,

kann weitgehend vermieden werden
(Waffenkonstruktion, Trennungseffekt
durch geeignete Wahl der Sprenghöhe).

- Es besteht praktisch kein Risiko der
Verstrahlung von Gelände durch
radioaktiven Fallout.

- Das Gelände, über dem ein Neutronen-
waffeneinsatz erfolgt ist, kann innert
kürzester Zeit wieder benützt werden
(militärisch praktisch sofort)

- Die Neutronenwaffe scheint militärisch
wirksam und zur Verteidigung einsetzbar

zu sein.»

Aufgrund dieser Aussagen kann man
erkennen, dass die Neutronenwaffen mit
Sprengköpfen von 0,01 bis 1 KT die
Zerschlagung der sowjetischen Panzer und
mechanisierten Streitkräfte ermöglichen
würden, ohne dass die Zivilbevölkerung
Westeuropas in Mitleidenschaft gezogen
wurde. Die Neutronenwaffe könnte die
Antwort auf die sowjetische Panzerbedrohung

sein.
Welches ist nun aber die Abschreckungswirkung

der Neutronenwaffen im Rahmen
der «flexible response»? Auch hier ist es
notwendig, dass wir zuerst die
Einsatzwirkung der Neutronenwaffen im Rahmen
eines Krieges in Mitteleuropa kurz
skizzieren. Vermutlich würde nun die UdSSR
die Zerschlagung eines rein konventionell
durchgeführten Angriffes durch Neutronenwaffen

mit dem Einsatz ihrer grosskalibe-
rigen taktischen A-Waffen beantworten. Da
auf der strategisch-nuklearen Ebene zum
gegenwartigen Zeitpunkt, wie schon
erwähnt, eine Pattsituation besteht, könnten
die USA den Einsatz der sowjetischen
taktischen A-Waffen nicht mit der Drohung
ihrer strategisch-nuklearen Waffen
abschrecken. Jeder Einsatz der strategischnuklearen

Waffen müsste ja im Prinzip zur
gegenseitigen Vernichtung der
Supermächte als lebensfähige Nation des
20. Jahrhunderts führen.
Ein Einsatz der taktischen A-Waffen durch
die UdSSR müsste daher zur Vernichtung
der westeuropaischen Bevölkerung führen.
In Kenntnis dieser Tatsache besteht daher
ohne weiteres die Möglichkeit, dass die
UdSSR im Falle eines rein konventionell
geführten Angriffes ihre taktischen A-Waffen

zur Abschreckung eines Neutronen-
waffeneinsatzes durch die NATO verwenden

würde. Selbstverständlich sind diese
Überlegungen obsolet, sobald die UdSSR

von vornherein einen kombinierten
konventionell-taktisch nuklearen Angriff auf
Westeuropa ausführen würde. Die
Neutronenwaffen würden in diesem Falle
lediglich zur Zerschlagung der gegnerischen
Panzerverbande dienen. Die westeuropäische

Zivilbevölkerung wurde, sofern zu
diesem Zeitpunkt die westeuropaischen
Staaten nicht über einen ausgebauten
Zivilschutz verfügen würden, in Mitleidenschaft

gezogen.
Aufgrund dieser Überlegungen könnte man
den Schluss ziehen, dass die Einführung
der Neutronenwaffen in das Dispositiv der
NATO lediglich zur Abschreckung des
Einsatzes der taktischen A-Waffen durch die
UdSSR dienen könnte. Sollte nun aber
gleichzeitig mit der Einfuhrung der
Neutronenwaffen in Westeuropa analog zur
Schweiz ein effizienter Zivilschutz aufgebaut

werden, dann ware die Abschrek-
kungswirkung der Neutronenwaffen gegenüber

sowjetischen Angriffsabsichten
vollumfänglich gewahrleistet. Mit dem
Zivilschutz wurde die Wirkung der grosskali-
berigen taktischen A-Waffen auf die
Zivilbevölkerung neutralisiert, und mit den
Neutronenwaffen wäre die Zerschlagung
der sowjetischen Panzerverbande gewahrleistet.

Nur unter der Voraussetzung, dass
in Westeuropa ein gut ausgebauter
Zivilschutz vorhanden ware, könnte die NATO
daher in einem Krieg den Einsatz der
Neutronenwaffen strategisch verantworten.
Ohne diese Voraussetzung wäre die
Einführung der Neutronenwaffen eine
Entscheidung bei Unsicherheit.
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